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HOLZFÄLLER UND ANDERE FORST ARBEITER IN SÜD-GÖMÖR 

(Auszug) 

Die vorliegende Mitteilung liefert - vorwiegend anhand von Erzählungen der Holz­
fäller - Kenntnisse über die Veränderungen und Verhältnisse der Forstwirtschaft des 
historischen Komitats Gömör während des 19/20. Jahrhunderts. In den Waldungen 
von Süd-Gömör leben vielerlei Laubbaumarten, meistens sind dies Eichenarten. Die Zu­
sammensetzung der Wälder ist sehr abwechslungsreich; so gibt es hier viele Harthölzer 
und reich ist auch die Auswahl an Unterhölzern. Aus diesen Wäldern kamen Bauholz, 
Grubenholz, Eisenbahnschwellen, Werkzeugholz und Brennholz in Mengen zur Zeit 
der industriellen Entwicklung im 19. Jahrhundert (vor allem Eisenindustrie und Hütten­
industrie) für den Eisenbahnbau und die Urbanisierung. 

Der größte Teil dieser Forsten befand sich in Besitz von Domänen und Großgrund­
besitzern, der kleinere Teil gehörte den Dorfgemeinschaften. Die Holzproduktion in 
den Domänenforsten besorgten kapitalistische Unternehmen, in deren Diensten zahl­
reiche Gruppen der halbbäuerlichen Schichten aus den umliegenden Dörfern, Holzfäl­
ler, Unterholzschläger, Schnitzer von Eisenbahnschwellen, oder Werkzeugholz-Samm­
ler standen. 

Vor dem zweiten Weltkrieg, ja, sogar noch in den 60er Jahren unseres Jahrhun­
derts ging die Holzproduktion in traditioneller Weise, mit seit Jahrhunderten bekann­
ten Techniken und Werkzeugen vor sich. Ein Teil der letzteren wird in den Bildern zu 
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diesem Artikel vorgestellt. Seit der Jahrhundertwende hat sich die Arbeits-organisation 
der Holzfäller geändert: eine sog. Partie von zwei Personen löste die sonst 4 bis 5 Köpfe 
zählende Gruppe ab. Die Tagesleistung dieser Holzfällerpaare schwankte von Land­
schaft zu Landschaft zwischen 5-6 m3 und 12-13 m\ Diese Leistungsunterschiede hatten 
ihre Gründe nicht allein im Fleiß und in der angewendeten Technik, sondern auch in 
den verschiedenen Baumarten. Die Entlohnung der Holzfäller erfolgte nach Leistung. 

Die ungarischen Holzfäller aus Süd-Gömör wurden um die Jahrhundertwende re­
gelmässig in den Forsten entfernter Länder und Landschaften angestellt. So arbeiteten 
sie in den Nordost-Karpaten (Bereg, Szatmár, Ugocsa). In den 20er und 30er Jahren zo­
gen sie auch in nordslowakische Gegenden zum Arbeiten. Meistens waren sie dann 6-8 
Wochen von zu Hause fort. Zur Spezialität einiger Dörfer von Süd-Gömör z. В. Szilice 
gehörte es, Stöcke für Werkzeuggriffe und andere Gebrauchsgegenstände zu sammeln. 
Aus der Borke der Zerreiche (Quercus cerris L.) ließen sich Gerbstoffe für Leder ge­
winnen. Ebenfalls in der Lederindustrie wird auch der Gallapfel der Stieleiche (Querus 
robur) genutzt. In Süd-Gömör dauerte das Schneiden von Eichenborke bis in die 40er 
Jahre unseres Jahrhunderts an, da dieses für viele Arbeit und Verdienst bedeutete. Der 
Gallapfel stellte während des 19./20. Jahrhunderts einen wichtigen Markt- und Ausfuhr­
artikel des Komitats dar. 

Attila Paládi-Kovács 
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